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Langzeitarbeitslose befragen
langzeitarbeitslose Nichtwähler

Langzeitarbeitslose und Menschen aus prekären Schich-
ten gehen immer seltener wählen. Dies ist inzwischen 
durch zahlreiche Studien belegt. So konnte nachgewie-
sen werden, dass Stadtviertel mit hohen Einkommen und 
einer hohen Zahl gut ausgebildeter Bewohner eine hohe 
Wahlbeteiligung haben. Umgekehrt gilt: In Stadtvierteln 
mit vielen schlecht qualifizierten Menschen und über-
durchschnittlich vielen Hartz IV-Empfängern wird weniger 
gewählt. Bei der Bundestagswahl 2013 sah das in Stutt-
gart so aus: Zuffenhausen hatte eine Wahlbeteiligung von 
68,8 Prozent (bei 9 Prozent Arbeitslosigkeit), in Degerloch 
wählten 83,8 (bei 3 Prozent Arbeitslosigkeit). 

Die Motive dagegen sind allerdings kaum erforscht. In 
diese Lücke stößt nun die Studie „Demokratie ohne Lang-
zeitarbeitslose? Motive langzeitarbeitsloser Nichtwähler“. 
Das Besondere dabei: Die Interviewer/-innen teilen mit 
den Interviewten die Erfahrung der Langzeitarbeitslosig-
keit. Dieses Gespräch „auf Augenhöhe“ unterscheidet 
die Studie von anderen, die sich mit dem Thema be-
schäftigen. Auch der Fragebogen wurde gemeinsam mit 
Langzeitarbeitslosen entwickelt. So kommen Probleme 
und Interessen der Zielgruppe deutlich zu Sprache. Prof. 
Franz Schultheis, Soziologe an der Universität St. Gallen 
(Schweiz), begleitet die Studie wissenschaftlich. Partner 
sind der EFAS (Evangelischer Fachverband für Arbeit und 
soziale Integration) und die Initiative Pro Arbeit.

Mittlerweile sind über 66 Interviews in ganz Deutsch-
land geführt worden. Nach ersten Auswertungen lässt 
sich sagen, dass die Befragten in der Regel durchaus 
politisch interessiert sind und das ganze politische 
Spektrum repräsentieren. Haupt-
kritikpunkte sind: Die Politiker 
hören nicht zu und sie halten ihre 
Versprechungen aus dem Wahl-
kampf nicht. Fast alles Befragten 
sprechen auch über die mangelnde 
Unterstützung für Langzeitarbeits-
lose und den fehlenden Respekt. 
Sie möchten ihr Leben selbststän-
dig gestalten und erwarten dabei 
Hilfe von der Politik.

Die Befragten wurden auch gebe-
ten, ob sie die Entscheidung, nicht 
mehr zu wählen, in einer künst
lerischen Form verdichten können 
– in einem Bild, Gedicht oder Lied. 
Daraus entstanden einige Bilder 
für diese Ausstellung. Daneben 
finden sich ausgewählte Zitate aus 
den Interviews. 

Vor der Bundestagswahl wird eine repräsentative Auswahl 
der Interviews veröffentlicht und Politiker/-innen werden 
damit konfrontiert. Die Initiatoren erhoffen sich, dass die 
Politik dem Thema Langzeitarbeitslosigkeit wieder mehr 
Aufmerksamkeit widmet und die langzeitarbeitslosen 
Menschen wieder in die wirtschaftliche, gesellschaftliche 
und demokratische Teilhabe einbindet.

Die Studie erscheint im August 2017 im Herbert von 
Halem Verlag.

Die Denkfabrik

Die Studie wird von der „Denkfabrik – Forum für Men-
schen am Rande“ im Sozialunternehmen „Neue Arbeit 
gGmbH“ durchgeführt. Dort arbeiten ehemalige Lang-
zeitarbeitslose in öffentlich geförderter Beschäftigung. 
Neben der Studie organisiert die Denkfabrik auch Vor-
träge, Diskussionen, Workshops und Begegnungen zu 
den Themen Langzeitarbeitslosigkeit und Spaltung der 
Gesellschaft.
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